
Die Liturgıe des Wortes fügt also der Liturgle der Eucharistie 1n keinerlei
Weıise Schaden ZU, Gegenteil, WLl S1e. 1U mi1t jenem Glauben und
jener cht gefeiert wird, die das Wort Gottes, seinen verschiedenen
Formen verkündet, verlangt! Wenn aber die ıturgıe des Wortes ın ungebühr-
ıcher e1ise verkürzt würde, einige e1ıt einzusparen, würde dies icht
ZUI Förderung des eucharistischen Kultes beitragen, sondern dem rechten
(Genst der Gläubigen j‚eriker, dem das heilige Opfter gefeiert werden
muß, Schaden zufügen

DIE NORMATIVA*)
[Jer Name „Missa normatıva“ ISt; W1e ATrTdına Lercaro bemerkte, ledigli

221e für die tudien gewä.  e Bezeichnung, 1st also NUr als 212 Name für dieses
ertarbeitete emad e1INer Meßordnung gedacht, IN der dann alle übrigen
Meßformen Platz en sollen 1urch die 1554 „normatıva“ sollte noch
keineswegs 21 Fixum festgelegt werden. Auf e1te SEL hetonen die „‚Notitiae
ausdrücklich „I:4@e Sache verhält sich folgendermaßen: Die Missa „normatıva“
1st ichts anderes als die CSSE, WI1Ie s1e mi1t SZUILZ wenigen Änderungen nach
den Ormen der Instructio altera VO: 4 Maı 1967 gefeiert worden
1st Und die EeSSEC, die In der Sixtinischen Kapelle Oktober 1967 7zele-
htiert wurde, 1st nıichts anderes als die Miıssa „normatıva-  e mit all jenen
Teilen, die ZESUNKEN werden können un auıch wurden.“

elches sind 1LULL die Teile der heutigen esse und die der 15sa
„normativa“? Hier das ema

eutige Messe Missa „nOormativa“
Gesang Introitus

Begrüßung des Altares Begrüßung des Altares
Stufengebet Kreuzzeichen
Aufer
ar Altarkufß
Antiphon ZU. Introitus

Begrüßung des
Bußakt

Kyrie (Gloria)') Kyrie)] (Gloria)*)Begrüßung des Volkes
(J)ration Oration

Lesung Lesung
Graduale Responsorialpsalm

Lesung
Alleluja Alleluja
Munda COT INeCUH (Munda COT meum])*)
Evangelium Evangelium
Homilie Homilie
Credo) Credo)

Gebet der Gläubigen (Fürbitten Gebet der Gläubigen (Fürbitten

Aus Notitiae 35, November 1967, 370 ff.
Wird Nnı immer gesprochen.
Wenn das Gloria gesprochen wird, das yrie aus und umgekehrt.
Nach unlichkeit



Antiphon A Offtfertorium Gesang Z Oftertorium
Offertoriumsgebete sieben Offertoriumsgebete (drei
TA4te ratres
Gabengebet Gabengebet
Präfation Präfation

SanctusSanctus
KanonKanon
Akklamation des Volkes

Paternoster mit Embolismus Paternoster miıt Embolismus
Akklamation des Volkes

Pax Domin1i Pax Dominı
Brechung des Brotes un! ZNUS Dei Brechung des Brotes un: Agnus De1i
Gebet VOT der Kommunı1ıo0on drei) Gebet VOI der Kommunion (eines)*)
Ecce Agnus Deli Ecce gnus De1
Domine 110  5 S L1 dignus Domine, 110  ; SL: dignus
Corpus LDominı nOostr1ı (CLOrDUS Christi
Quid retribuam Quid retribuam”)
Sanguls Domini nOstr1ı Sanguls Christi
Quod OIC, Corpus tuum Quod OIC, COrpus tuum”)
Antiphon : Kommunı1on (xesang ZUT Kommunion
ISchweigen der Hymnus] Schweigen der ymnus
Postcommun10 Postcommun10

egen HE, mM1Ssa est egen Ite, missa est
Kuflß un Grüßen des AltaresKuß uUun: Grüßen des Altares

elches 1st der Unterschied zwischen der heutigen Messe und der Missa
„Normatıva“?

eın struktureller Unterschied Es ist diese talis) Messe und diese wird
S1e bleiben DiIie Struktur ist durchaus dieselbe Es wird nichts weggelassen
und nichts hinzugefügt.

Es herrscht eın Unterschied bzgl der laut sprechenden Gebete Viel-
mehr werden diese Gebete mıit Gesang vo DIie Bußgebete, die früher
1n der SCSUNSCHNECNIN Messe LU VO  n den Ministrı gebetet wurden, werden AI VO  m}

den Minıstrı und VO Volk, VON der SAaNZCI liturgischen Gemeinschaft
verrichtet.

Ein Unterschied esteht bzgl jener Gebete, die VO Zelebranten „leise“
sprechen sind. Doch diesen Gebeten en die Gläubigen keinerlei Be-
ziehung sunt extraneae] un ex1istieren für Ss1e icht. Auch gehören s1e ıcht
ZUT Struktur der Messe. S1ie kamen 1ın die Messe Z T persönlichen Andacht
des Zelebranten hinein und ‚Wr für die prıvate Messe. In keinem anderen
Rıtus der katholischen lıturgıe unterbricht der Prıester den 1tus, se1ne

Nach Tunlichkeit.



persönlichen Gebete verrichten: icht 1 Pontificale Romanum, icht 1n
den Riten des Rituale Romanum und auch icht 1 1C1UMmM divinum. Denn
kein anderer Rıtus sinkt VO  . der gemeinschaftlichen Felier eiliner priıvaten
aD miıt Ausnahme des 1C1UMmM divinum. Doch hat auch das 1C1UM divi-
11LU.: die Struktur der emeinsamen Feler in der Rezıitation eines FEinzelnen
ewahrt Die lıturgische Feier aber vermengte da gemeinschaftliche Elemente
mi1t olchen der persönlichen Andacht

So 1St emnach einsichtig, da{fß 1n der essE die VOIl einem FEinzelnen
zelebhriert wird in der Missa privata, W1e 112  a} SCH pflegt], Jjene persOn-
iıchen Elemente des Zelebrierenden erhalten leiben ber 6S besteht keinerlei

WAarumn alles, wen1ıgstens, W2aS gemeınsamen eucharistischen Feler
gehört, deren Erneuerung sich die Multter Kirche Aufgabe gemacht hat,
erhalten bleiben soll

Spürbarer stellt sich die Abschaffung mehrerer tillen Gebete beim er-
tor1ıum dar och darf in  e} e1 iıcht VETISECSSCH., diese en ungebührend
un unpassend den gedanklichen Inhalt (CONCEPLUS) des Kanon VOTaussgcHhONL1-
INCI; schon dem Tridentinischen Konzil wurde e1in Memorandum mi1t der
Bıtte vorgelegt, daß So Formeln abgeschafft werden sollten, wobei (das
Memorandum] diese den Mißbräuchen gerechnet hat, da S1e. rot und
Weın als „makellose Optergaben“ und als „Kelch des Heiles“ bezeichneten
vgl Concilium Tridentinum, ed (,oerresiana, VIILL, 917); CHE Formeln
würden Sanz und Sar genuüugen, welche VO  5 erlesener onhe1 se1in und es
meiden sollten, W as nicht dem eschehenen entspricht. S1ie müßten den
eigentlichen edanken des Offertoriums AL Ausdruck bringen

Gewiß könnten, damit die st1 gesprochenen Gebete, die irgendeinmal 1n
Gebrauch kamen, icht gänzlich abgeschafft werden und die IANCHETUNZ
den Weg der Miıtte geht, einzelne Formeln, die 1n der Mıssa „normatıva“
angeführt sind, „entsprechend d  er Tunlichkeit“ verpflichtend gemacht werden,
w1e die ‘J überaus schönen Gebetstormen ZU. O{ffertorium, die
sprechen sind, wWwWeLn die Optergaben ZU <r gebracht werden, oder auch das
55E6% (T nNeum bzw. bestimmte Gebete E, Kommunılon. L JDer Wunsch der
Konzilsväter hat diesen Weg vorgeschlagen, und dies soll 1U auch VE
wirklicht werden. och MU dies mi1it ( weısen Vorsicht geschehen, damit
icht die „vornehme Einfachheit“ des Rıtus verdunkelt werde und die g -

Ordnung (0ecConOomia)| der Struktur der Rıten dariın Schaden leide
Es ergibt sich demnach der DIie 1S5sS2a „normatıva“ entspricht

durchaus den Forderungen der Konzilskonstitution ber die heilige Liturgie
SOWI1e den CUHEGETICH Reiormen, die 1n den Dokumenten des Apostolischen
tuhles veröffentlicht wurden, ebenso auch der liturgischen Erneue-
Iung 1n ihren Prinzıpien und Normen.

Was 1st IN jenen egenden LuUNn, nach jahrhundertelanger Gewohn:-
elt das Volk der esse stillschweigend hbeiwohnt un ohne Gesang?

Zur eıit mu{l wohl) dieser Usus beibehalten werden. Doch wird der C1-
leuchtete und eifrige Seelsorger mit einer methodisch-gerechten un entspre-
chenden Unterweisung darangehen, se1ine aTIeINn ber die Notwendigkeit
unterrichten, 1m Singen (:ott ıhr Herz öffnen.*) Zugleich mit der nNnter-
weisung wird allmählich, beginnend bei den Kindern, ein1ge sehr eichte
Melodien den Gläubigen verständlich machen und diese ‚Melodien] dann 1n
einigen festlichen Messen verwenden können.

„Modo SUAaV1IOTE et lyrico” ist 1 Deutschen kaum richtig wiederzugeben.



Was ist LUN, WEenNnNn ıN großen Kirchen VIeLI, fünf oder noch mehr Messen

für das Volk zelebriert werden?

Hier wird geraten, da{fß die eine oder andere esse mi1t vollem Gesang
„zeichricrt“ wird In anderen können, Je nach den Möglichkeiten des Zelebran-
ten und der Mitfeiernden, die Gesiänge verringert werden. nNnter Umständen
annn auch die eine oder andere als Missa lecta gefeiert werden. Es wird also
nichts Wesentliches der heutigen Prax1s geändert. Vonseıiten des Seelsorgers
ist S überaus notwendig, jetzt die schwierige Aufgabe vollführen, das
Volk durch Unterweisung und geeignete Übungen vorzubereiten, damit alle
Messen nach Tunlichkeit und Möglichkeit e1n geWI1SSES feierliches Gepräge 61

halten.
DiIie Mıiıssa „normatiıva“ verursacht also keine besondere Schwierigkeit, die

etwa größer wäre, als Q1€e die Seelsorge bisher tragen hatte Die sachlichen
Schwierigkeiten werden sich mit der fortschreitenden liturgischen Erziehung
glätten.

annn die 1S5S0 lecta als grundlegende FOorm (fundamentum) der Messfeier
gelten

Auf keinen Fall iminime gentium]! Dies würde einen völligen Rückschritt
VO:  - jeglicher liturgischen Tradition un VO:  5 jeglichem pastorellen TION  ern1s
bedeuten. Es ist wahr, daß die Rubriken des Missale Romanum 1n erster Linıe
die Missa lecta 11 uge aben; doch bedeutet dies nur) die Folgeerscheinung
einer geschichtlichen Entwicklung der Rubriken, icht aber die eigentliche
Geltung dieser Me{ßtform. Wenn sich die 1SSa 1n Cantu handelt, dann
muß 11a auf die 1552 Pontificalis als Ühren Ausgangspunkt zurückgreifen, die

„Caeromoniale Episcoporum“ beschrieben wird. | He Mıissa sollemnis und die
Missa entstanden a us e1Ner Verkümmerung Vereinftachung der
1552 pontificalis emnach gibt für heutigen Rubriken der liturgischen
Bücher Zw e1 Grundmomente der Entwicklung der Meßfeier rubrizisti-
schles un e1in pastorales. Die (Entwicklung) 1St die kirchlich) offizielle,
die andere kam außen Her ZwW' al unter dem Druck der Erneuerungs-
bewegung, WE dies diem folgenden Schema ersichtlich 1st

Rubrizistische Bewegung Mıssa pontificalis
Miıssa sollemnis
1SSs2a CU. diaconob &X cn < Mıssa Cantata

Missa plene participata
1552 CUu. cantibus
Mıiıssa BAX responsionibus lpopuliPastorale Bewegung 1Ssa lecta

Das ema ze1igt, dafß die Missa ordinarla (festiva) der christlichen Ge-
meinde 1n ihrer hierarchischen Ordnung schon VOILl ang die eisieler
Wal, die VO Bischof mit seinem Sanzch Presbyterium und dem gefeiert
wurde (1)

1ese Form der eistiel1ler nımmt 1n der olge (sensim sSine sensu) unwill-
kürlich den Charakter einer solchen Feierlichkeit Zeremonien und Assıstenz



da{fß sS1e. die zwielite Form E bedingte, die für Gemeins  aiten mit geringereT
Teilnahme oder, WeNnNn der Bischof icht anwesend WaIl, geeigneter
Doch Warl diese Form hoch für kleine liturgische CGemeinschatten. Dann
entstand 1ne NeCUeC Form (3) In kleinen Pfarreien, 1U e1In Pfarrer als
Liturge existilerte, wurde schließlich die Form der Zelebration weiterhin
reduziert (4) So wurde die 5dnzZ feierliche Form vereinfacht, auft die
Notwendigkeiten und Ertordernisse des Volkes Bedacht nehmen. Dabei
wollte 3 aber doch die Feierlichkeit des eucharistischen Gottesdienstes
immer bewahrt wI1issen.

Doch leider Wal dies icht der letzte Schritt nach abwärts. Im Laufe der
eıit bürgerte sich jene Privatmesse, die ihren TUN! 1n der persönlichen
Andacht des Zelebranten und 1n der Notwendigkeit, den Stiftungen
Wochentagen Genüge Cun, hatte, auch auf dem Gebiet des pastoralen
Lebens e1n. So wurde s1e. die Form der pfarrlichen Gemeinschaftsmesse auch

den Sonntagen. Es wurde die Mıiıssa lecta Z Normaltorm der SoONntag-
lichen Pfarrmesse.

Die liturgische Bewegung begann der Inıtiative 1US ber die
Missa Jlecta, ber die konkrete amalige Situation mit vieler Mühe
hinausschreitend, einen sehr bedeutenden ufstieg, dafß sS1e VO  - der unfersten
tute eucharistischer Feier wieder ZALT vornehmeren Form der Missa sollemnis
emporgelangte. SO kam Iall, indem 5 das heilige Volk Ottes schrittweise
1n die göttlichen Mrysteriıen einführte, VO  5 der 155a lecta (5) ZUTI Messe
mi1t den Antworten des Volkes (6), ZUT esse mit Gesang 17) und Z Mefiß-
feier mit voller eilnahme (8) Die Instructio der eiligen Ritenkongregation
VO eptember 1958 hat diesem Stand der Dinge sSeE1Ne faste Gültigkeit
verliehen (Nr 3, 8 {£.}

Das Il Vatikanische Konzil hat 1ın der Tat einen NECUCH, und ‚WaTt unda-
mentalen Schritt g  ‘J indem anordnete, da{ß die Messe „eine Vo
pastorale Wirksamkeit erreichen muß, die Form der Rıten en „Me(feiern,
die mit dem Volk begangen werden“ entsprechen habe, und die
Vorgangsweise der Mefßerneuerung das, W as 1n NrT —  —‘» gesagt wurde, 1mM
Auge eNalten werden mu{fß vgl Liturgiekonstitution, Art 4.9)

=Higr das Fundament der Missa „normatıva“.

6 aan icht sSe1IN: eine esse mıit höchster Feierlichkeit (Pontifikal-
messe) J

icht eine Messe, die 1n pastoraler Hinsicht schr dürftig ist (Missa lecta) J

s1e verlangt aber 1ne Form der Rıten, die den Melßteiern ‚mit dem Volk“
entsprechen.

ı1l



[ )as olgende Schema bringt diese Mittelstellung der 15sS2 „NOTMaAatLVA

‘ Pontificalis
n ö  < b 203.ı I5
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aDE E AT IU An  AAy k}  k4
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Aus dem Schema wird als 'unicum) ‚ Vollzugs )Element das 1L1IC

unterbleiben darf eutlıic| dafß nämlich der interlektionare Gesang VO  a}

SC1INECTI Natur her gesehen gesanglich vorgetragen werden MU Das Wesen
dieses esanges 1St CS, daß 7zwischen dem versammelten Volk und
dem Kantor, bzw. WCCI111 e1Nn solcher 7zwischen Volk und Priester selbst

werden soll (8] WEe11L1 der T1ester gesangesunkundig 1sSt oder
ıcht SINSCIL CIM9S, wird der lext selber TeZitlert choraliter, VO  m} Priester
und Volk oder VO. 1Iester allein, WI1C dies auch der Mıiıssa lecta g -
schieht



Das ema zeıgt zugleich, daß die Miıssa „Normatıva“ die Miıtte zwischen
den heutigen verschiedenen Meisformen darstellt Wenn die rituellen Elemente
vermehrt werden, w1e die Ministri oder die Zeremonien, steigt S1e ZU Missa
sollemnis oder pontificalis auf; WECLNnN aber der ( esang verringert oder über-
haupt ausgeschaltet wird, sinkt sS1e ZUT Mıssa lecta eTtTga:

In en Formen aber. selen S1e eTtr oder tiefer. bleiben die Struktur-
elemente dieselben

Diese Jleiben auch in der Missa AD Vvata aber werden ZeWI1Ssse Formeln
hinzugefügt werden, die der persönlichen Andacht entgegenkommen.

Auft diese Weise wird die Einheit des substantiellen Ritus gewahrt und
e1in YEWISSE Flexibilität ermöglicht, AAal Je nach den persönlichen oder ebiets-
mäßigen Gegebenheiten das e1N oder andere Element hinzuge: oder WCS-
gelassen Wil'ld F entsprechend der Fassungskraft der Teilnahme diees Volkes.
Dies ist Sanz und ar 1 (:eiste der Liturgiekonstitution.

Das weigen. DIie Augenblicke des Schweigens iın der Messe sind VO  w

großem Nutzen. Es liefen viele Petitionen C daß diese einen größeren aum
einnehmen sollen, und dies werden s1e auch. Ekinige wollen, da nach der
Liturgie des Wortes ıne eıt ZALT tillen persönlichen Meditation eingeführt
werde, damit das CGiottes 1n die Kunst der Meditation eingeführt werden
könne. Solches ges  46 (bereits) 1ın Holland, und ‚WaTli mit groißsem geist-
en Nutzen. Doch icht überall scheint diese Praxis erfolgreich se1IN, wWw1e
1n jenen Gegenden, das olk e1in lebhaftes lTemperament hat |vividiores]).
Dies 1st der ITun: weshalb wieder andere '  ‘J ollten keine Pausen des
Stills  weigens und der Nichtbeschäftigung S11 Bewußt und mit Recht werden
sSo Pausen des Schweigens JC nach Tunlichkeit“ entsprechend den Ver-
hältnissen den einzelnen egenden und Personen angegeben werden. Den
einen oder anderen us wird die kompetente Autorität wählen

IDIe Teilnahme des Volkes DIie Konsultoren des „Consilium“, die mi1t der
Erstellung der Missa „nNormatıva“ betraut J SOW1e die äter, welche s1e
approbierten, 1iemals der Auffassung, daß die Teilnahme der Gläubigen

der eiligen Liturgie das exklusive Prinzip der liturgischen Reform se1In
dürfe

Dennoch hatte 1iNnan Jjenes Prinzıp VOT Augen, das 1n der Liturgiekonstitution
1n Art I ausgesprochen ist „ DIese Vo und tätige Teilnahme des anzen
Volkes ist bei der Erneuerung und Förderung der eiligen Liturgie aufs
stärkste beachten, 1st s1e doch die und notwendige Quelle, 4aUuS der die
Christen wahrhait christlichen Geist chöpfen sollen.“

Die Liturgiekonstitution hat der liturgischen Reform hinsichtlich „der
ändernden Ea e1in zweitaches iel gESCIZT, nämlich „‚die Texte und Rıten
müssen geordnet werden, da{fß S16 das Heilige, das s1e bezeichnen, 1ın
klarer Form ZU Ausdruck bringen“, und da{ls „das christliche Volk, soweit
dies möglich ist, (1 aufnehmen und daran 1n voller, tätiger und der Ge-
meinschaft eigenen Feler teilhnehmen kann“ (Sacrosanctum CONCIAUDM. Art. 21)

Eıne Muesse, die Urr unter Assıistenz eines Ministranten gefeiert wWird,
ine der legitimen Formen der liturgischen Feier dar und mu{(ß beibehalten
werden. In ihr finden sich alle Elemente des sakramentalen Aktes und der
Feier des Kultes. „Auch WC) keimne Gläubigen anwesend sein können, 1St
Ss1e ennoch e1in Akt Christi und der Kirche“ (Dekret ber das Leben und den
Dienst der Priester, Presbyterorum Ordinis, Nr 44)

Dennoch mu{ diese PE Vvate“ Art der Zelebration als eine 1n Bezug auf
den gegebenen ealtyp verminderte Form angesehen werden, da dieser VO.
Zeichen her gesehen deutlicher macht, daß die Eucharistie das pfer Christi

1



und der Kirche, der Gipfel „des öffentlichen Kultes des mystischen
Leibes Jesu Christ ist, nämlich des Hauptes und seiner Glieder“ vgl die
Konstitution Sacrosanctum Concilium, Art 7) Wenn die Messe mi1t dem VAGES=

sammelten ottes Kirche] gefeiert wird, erscheint die Eucharistie
klarer als „Mittelpunkt des christlichen Lebens“ Instr. Eucharisticum
Mysterium, Nr und der Giptel, dem das Iun der Kirche hinstrebt (vgl
Sacrosanctum Concilium, Art 10)

Das chema der Missa „normativa“ enthält pädagogischer Hinsicht e1inNne
VO  } FElementen summa elementorum]!, die icht weni1g ZUI Unterweısung

der Gläubigen beiträgt, damit S1e eichter als 1 heutigen Tdo mi1ssae die
volle eNN dies „Geheimnisses des aubens  4 erlangen vgl Eucharisticum
mysterium, Nr 15)

Hier waäaren folgende FElemente nNENNEN eine 4TE Grundstruktur, die
sich auf alte Traditionen stutzt (structura fundamentalis et traditionalis],
alles) weggelassen ist, „WasS dem innersten Wesen der ıturgıe weniger eNt-

spricht der sich als wenıger geelLgNet erwies“ (vgl Sacrosanctum Conclilium,
Art 21} ferner die harmonische Anordnung der eile; der Reichtum der EXfE,
die aUus dem E der Überlieferung DE  3888 oder H&  c erstellt wurden;
schließlich die Verwendung VOIL Rıten und esten, die sich durch Einfachheit,
Vornehmheit un! Durchsichtigkeit auszeichnen (vgl SACT Concilium, Art 34)

Zuweilen sind Versuche unternommen worden, die Missa ‚normativa“ der
Bischofssynode eInem durchaus alschen Licht darzustellen, als sSe1 S1Ce eine
„Bejahung der heutigen weitverbreiteten Irrtümer einer Theologie
auf liturgischem Gebiet“” und als würde durch die Miıssa „normatıva“ in den
Herzen der Gläubigen die Gewalt des tlichen Prıestertums verringert, indem
s1e den anzZCI Sınn der Messe 1n verschiebe, daß das pfer vVvon de1
Gemeinde allein) dargebracht werde. Behauptungen entbehren Jeg-
lichen Grundes und können auf einen Fall aufrecht (sustineri) erhalten
werden.

DI1ie Missa „normativa“ vermindert icht das sakramentale Amt des Zele-
branten, der „n der Person Christi“ handelt, }<; stellt dieses nach der
Vorschrift der Konzilskonstitution ber die heilige Lıturgle p stark heraus,

ber den VO  w} jedem Je eigenen 1enst die Rede ist D3 den liturgischen
Felern soll jeder, se1l SE Liturge oder Gläubiger, 1n der usübung seiner Auf-
gabe LLUT dias und das Cu. dier Natur der Sache und gemäß den
liturgischen Regeln 7zukommt (Art. 28)

In der Mıssa ‚normatıva“ vollzieht der zelebrierende Priester alle wesent-
en Aufgaben, die die Charismen, welche 4A4UsSs der Priesterweihe kommen,
hervorheben, nämlich das Amt des Vorstehers der liturgischen Gemeinde SOW1e
jenes des amtlichen Priesters DiIie mıit lauter Stimme betenden Urationen,
das eucharistische Hochgebet icht ausgeNOMHMICH, der Dienst Wort, die
Vollziehung und Austeilung des Sakramentes, zeıgen ihn klar und eutlich
als den „Diener“ („ministrum“) Christi, des Wortes, des Sakramentes und
der versammelten Kirche; damit diese mit ihm das pfer darbringe: „WITFT,
deine jener. aber auch dein heiliges Volk“

Daher olg diese eut ordnung der Rıten 1n der Mıissa „normativa“
wWw1e auch 1n den übrigen 1tem welche sich die liturgische Erneuerung Z
Ziel ZESCTIZT hat; den Vorschriften der Konstitution und bedeutet 1ne SINN-  S:
gemäße Entwicklung der begonnenen Reform, die durch die Instruktionen nNter
Oecumenici 26 SOwle I’'res abhinc { begonnen
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